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„Hut & Co.“ suchen
weitere Zeitzeugen

Bocholt (lnw). Echte „alte
Hüte“ sucht das Textilmuseum
in Bocholt. Für eine Sonder-
ausstellung zur Geschichte
und Bedeutung der Kopfbede-
ckungen würden noch Objekte
gesucht, teilte der Land-
schaftsverband Westfalen-
Lippe mit. Die Schau mit dem
Titel „Hut & Co.“ soll einen
weiten Bogen spannen und
vom 18. März bis zum 13. Mai
in Bocholt gezeigt werden. Die
Ausstellungsmacher sind vor
allem interessiert an Objekten
mit einer Historie – etwa dem
Hut, der bei einem ersten Ren-
dezvous Eindruck machte oder
dem Sonntagshut, der in einer
Schachtel im Keller den Krieg
überdauerte.

Ex-Schülerin (18)
kündigt Tötung an

Coesfeld (lnw). Nach dem
Fund eines Drohbriefes gegen
eine Schule im münsterländi-
schen Coesfeld hat die Polizei
eine 18-jährige Ex-Schülerin
festgenommen. Die mutmaßli-
che Verfasserin habe in dem
Brief auch mit „Tötungshand-
lungen“ gedroht, teilte die Po-
lizei am Dienstag mit. Die
18-Jährige habe zudem zwei
Drohbriefe verfasst, die bei der
Polizei eingegangen waren.
Die junge Frau sei nun für
längere Zeit in einer geschlos-
senen Klinik untergebracht.
Bei einer Durchsuchung ihrer
Wohnung wurden keine Waf-
fen entdeckt. Allerdings horte-
te die Frau Unterlagen über
frühere Amoktaten, Schuss-
waffen und Anleitungen zum
Herstellen von Bomben. „Die
Ernsthaftigkeit ihrer Andro-
hungen kann derzeit noch
nicht abschließend beurteilt
werden“, sagt die Polizei. 

––––– Deutsche Initiative für den Nahen Osten –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Treffen verspricht
Impulse aus der
Friedensstadt
Von SEBASTIAN STRICKER

Münster (gl). Im Einsatz für
einen gerechten Frieden in Israel,
Palästina und der angrenzenden
arabischen Welt lässt die Deut-
sche Initiative für den Nahen Os-
ten (Dino) mit Sitz in Münster
jetzt Taten sprechen.

Fünf Monate nach der offiziel-
len Gründung im September er-
öffnete der erlauchte Kreis von
Vertretern des politischen, kirch-
lichen und gesellschaftlichen Le-
bens vor wenigen Tagen eine Ge-
schäftsstelle in der Oberpostdi-
rektion am Hohenzollernring,
schaltete außerdem einen Inter-
netauftritt frei. Am kommenden
Freitag und Samstag veranstaltet
die überparteiliche und interreli-
giöse Dino zudem ihr erstes
Nahost-Symposion in der Stadt
des Westfälischen Friedens.

Zu den prominenten Gästen
und Rednern gehören der CDU-
Europaabgeordnete Elmar Brok
(Bielefeld), Generalmajor Hans-
Werner Ahrens, Leiter des für die
Libanonflüge der Bundeswehr
verantwortlichen Lufttransport-
Kommandos, sowie die ARD-
Korrespondenten Dr. Clemens
Verenkotte (Tel Aviv) und Jörg
Kaminski (Amman).

„Der Nahe Osten als Wiege
dreier großer Weltreligionen ver-
dient eine besondere Aufmerk-
samkeit. Vor allem aber die Men-
schen in dieser immer wieder von
Krisen und Kriegen geschüttelten
Region bedürfen unserer intensi-
ven Unterstützung über die
tagespolitischen Aspekte hi-
naus“, sagt Manfred Erdenber-

ger, Gründer und Sprecher von
Dino. Dabei komme Europa, ins-
besondere den Deutschen, eine
besondere Verantwortung zu.
„Wir wollen Vorbehalte abbauen,
Toleranz erzeugen und die Annä-
herung fördern“, so der pensio-
nierte Chefredakteur des WDR
und Commander des Ordens des
Heiligen Lazarus zu Jerusalem. 

Zur Initiative gehören von Be-
ginn an Manfred Kock, der ehe-
malige Ratsvorsitzende der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland,
sowie der Bethlehemer Pfarrer
Dr. Mitri Raheb. Weitere Männer
der ersten Stunde sind der Müns-
teraner Domkapitular und Prior
des Ritterordens vom Heiligen
Grab zu Jerusalem, Monsignore
Martin Hülskamp, der langjähri-
ge Botschafter Israels in Deutsch-
land, Avi Primor, sowie der Kom-
munikationschef des Dokukanals
Phoenix, Jürgen Bremer. Inzwi-
schen wurde die Runde um den
ehemaligen Außenminister und
jetzigen Vorsitzenden der Tele-
kom-Stiftung, Dr. Klaus Kinkel,
den langjährigen Botschafter der
Bundesrepublik Deutschland in
Israel, Rudolf Dressler, sowie den
griechisch-katholischen Patriar-
chen, Seine Seligkeit Gregorios
III., erweitert. 

Bis zu ihrem Tod gehörten auch
Altbundespräsident Johannes
Rau und der damalige Vorsitzen-
de des Zentralrats der Juden in
Deutschland, Paul Spiegel (Wa-
rendorf), der Initiative an. Bis-
lang einzige Frau bei Dino ist die
frühere Bundestagspräsidentin
Prof. Dr. Rita Süssmuth.

1 www.dino-muenster.de

Brückenbauer aus Ost und West: Mit weiteren prominenten Unterstützern aus Politik, Kirche und
Gesellschaft versuchen der griechisch-katholische Patriarch Gregorius III. (l.) und Manfred Erdenberger,
Gründer der Deutschen Initiative für den Nahen Osten (Dino), für einen gerechten Frieden in Nahost zu
sorgen. Das Bild zeigt die beiden bei einem Treffen im münsterschen Friedenssaal im September 2006.

Werbung für den Dialog zwischen Europa und Arabien
Münster (str). Vor dem ersten

Symposion der Deutschen Initia-
tive für den Nahen Osten (Dino)
am kommenden Freitag und
Samstag in Münster sprach „Die
Glocke“ mit ihrem Gründer, dem
Ex-WDR-Chefredakteur Man-
fred Erdenberger (65).

„Die Glocke“: Herr Erdenber-
ger, bei der Vorstellung von Dino
vor fünf Monaten fehlten Ihnen
noch ein paar Mitglieder. Ist der
Zirkel inzwischen komplett?

Manfred Erdenberger: Leider
nicht. Nach dem Tod unserer
Gründungsmitglieder Johannes
Rau und Paul Spiegel Anfang

2006 suchen wir immer noch ei-
nen jüdischen und vielleicht wei-
tere Vertreter. Vor allem ein Re-
präsentant der islamischen Welt
steht auf der Wunschliste. Es gibt
einige viel versprechende Kon-
takte, letztlich stehen wir aber
nicht unter Zeitdruck.

„Die Glocke“: Was die perso-
nelle Erweiterung betrifft, viel-
leicht nicht. Beim Finden von
Geldgebern schon.

Erdenberger: Stimmt, langfris-
tig brauchen wir sicher eine Stif-
tung, die uns fördert. Bislang
zahlt jedes Dino-Mitglied seine
Unternehmungen für die Initati-
ve aus eigener Tasche. Aber was

soll ich sagen: Das ist Teil des
Ehrenamts! Einige Firmen und
Organisationen, insbesondere die
Deutsche Telekom, unterstützen
uns mit Sachleistungen, etwa bei
der Einrichtung unserer Ge-
schäftsstelle, der Gestaltung der
Homepage und beim ersten Sym-
posion. Bis zur Dino-Jahresta-
gung im September wird die Fi-
nanzierung der Initative hoffent-
lich auf sicheren Füßen stehen.

„Die Glocke“: Dino ist angetre-
ten, um Brücken zu bauen und
Menschen zusammenzubringen,
die für Frieden und Gerechtigkeit
im Nahen Osten sorgen können.
Wie funktioniert das konkret?

Erdenberger: Jeder von uns
versucht, seine Kontakte spielen
zu lassen. Dadurch legen wir ge-
wissermaßen die Fundamente für
solche Brücken. Vor kurzem habe
ich zum Beispiel an einer Podi-
umsdiskussion in Brüssel teilge-
nommen. Im März bin ich eingela-
den, die „Woche der Brüderlich-
keit“ in Hamm zu eröffnen, und
im Juni wird sich Dino auf dem
Evangelischen Kirchentag in
Köln präsentieren. Der Bundes-
präsident hat sich schon zweimal
nach unserer Arbeit erkundigt.
Bundeskanzlerin, Außenminister
und der NRW-Ministerpräsident
sind ebenfalls informiert. 

„Die Glocke“: Ihre prominen-
ten Fürsprecher in allen Ehren,
aber können Worte allein im Na-
hen Osten etwas bewirken?

Erdenberger: Wir sind keines-
wegs so blauäugig zu glauben,
den Schlüssel für den Frieden in
Nahost gefunden zu haben. Aber
der Kreis, der sich durch Dino
angesprochen fühlt, wächst zuse-
hends. So gelingt es uns immer
besser, bei Politik und Kirche,
aber auch bei gleichgesonnenen
unabhängigen Organisationen
und Vereinen für die Möglichkei-
ten eines fortdauernden Dialogs
zu werben – immerhin ein An-
fang.

Atomprotest war
spontane Aktion

Ahaus (epd). Das Amtsge-
richt Ahaus hat am Montag
einen Atomkraftgegner in ei-
nem Strafverfahren freige-
sprochen. Die Vorwürfe, dass
der Beschuldigte den Protest
organisiert habe, hätten sich
nicht belegen lassen, sagte ein
Richter des Amtsgerichts am
Dienstag in Ahaus. Die Schü-
lerdemo sei spontan und nicht
von einer Initiative der Atom-
kraftgegner gesteuert gewe-
sen, erklärte er weiter. Dem
Mitglied einer Anti-Atom-
kraft-Initiative hatte die
Staatsanwaltschaft vorgewor-
fen, Schüler zu einer nicht ge-
nehmigten Demonstration an-
gestiftet zu haben (AZ 2DS
501/06).

Bischof empfängt
Narren im Dom

Münster (KNA). Mit Aktiven
aus mehr als 30 Karnevalsge-
sellschaften feiert Bischof
Reinhard Lettmann am Sonn-
tag um 10 Uhr einen Gottes-
dienst im Sankt-Paulus-Dom
in Münster. An der Spitze der
Narrengemeinde wird Prinz
Tommy I. (Thomas Straßburg)
stehen, teilte das Bistum mit.
Im Anschluss entzünden die
Karnevalisten am Grab des im
Jahr 2005 selig gesprochenen
Kardinals Clemens August
Graf von Galen (1878-1946) in
der Ludgeruskapelle im Dom
eine Friedenskerze. Bereits am
Samstag heißt es wieder „Ex-
zellenz empfängt Tollität“. Um
11.11 Uhr begrüßt Lettmann
den Prinzen und die versam-
melte Karnevalsprominenz der
Stadt in seinem Haus am Dom-
platz. Das Pontifikalamt mit
Karnevalisten hat Tradition in
der Domstadt. Es findet seit
1988 statt. Den Laiendienst am
Altar übernehmen nach Bis-
tumsangaben gestandene Kar-
nevalisten mit „Messdiener-
karriere“.

––––– Dr. Thomas Stephan bekommt keine Stelle ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Kometenforscher
steht vor dem Nichts

Münster (lnw/the). Es ist der
Stoff für eine unglaubliche Ge-
schichte. Ein Wissenschaftler fei-
ert internationale Erfolge, die Me-
dien überschlagen sich. Und dann
wird ausgerechnet dieser For-
scher arbeitslos. Dr. Thomas Ste-
phan erlebt gerade genau dies.
Der Planetologe aus Münster
steht auf dem Höhepunkt seiner
Karriere – und vor der Arbeitslo-
sigkeit. Sein Schicksal ist ein
Musterbeispiel für das vieler For-
scher in Deutschland.

Fassungslos sitzt der 43-jährige
Dozent in seinem Büro an der
Universität Münster. Erst im De-
zember erreichte er, was so nicht
vielen Forschern gelingt: Sein Na-
me stand auf gleich fünf von sie-
ben Veröffentlichungen im Fach-
journal „Science“. So etwas gilt
als Ritterschlag in der Forscher-
gemeinde. Als einer von drei
Deutschen war Stephan beteiligt
am „Stardust“-Projekt der US-
Raumfahrtbehörde Nasa. Ge-
meinsam mit 200 anderen For-
schern weltweit analysierte er den
ersten reinen Kometenstaub der
Raumfahrtgeschichte.

Das Ergebnis versetzte die As-
tronomenschar in Aufregung:
„Vor 4,6 Milliarden Jahren war
unser frühes Sonnensystem viel
stärker in Aktion, als wir bislang
dachten“, erklärt Stephan. Innere
und äußere Schichten durch-
mischten sich weit stärker als an-
genommen. Wie das ablief, werde
wohl in den kommenden zehn bis
zwanzig Jahren erforscht.

Ob er dabei sein wird, ist unge-
wiss. Seine vorerst letzte Hoff-
nung zerplatzte am Montagabend.
Per Telefon teilte ihm die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft
(DFG) mit, dass seine Bewerbung
um ein Stipendium abgelehnt
wurde. Mit einer Stelle an der
Universität Berkeley in Kaliforni-
en wurde es ebenfalls nichts.

Am Sonntag läuft Stephans be-
fristete Dozentenstelle an der
Universität Münster aus. Die Po-
sition der Universität ist klar.
„Das Personalsystem lässt es
nicht anders zu, Hochschuldozen-
turen sind nun mal befristet auf
sechs Jahre“, sagt Universitäts-
sprecher Norbert Frie.

Stephans Chef, Institutsleiter
Elmar Jessberger, ist sauer: „Es
ist einfach abenteuerlich“, sagt er.
Seit eineinhalb Jahren versuche
er, Stephans Bleiben im Institut
abzusichern. Das Institut habe
der Universität hierzu verschie-
dene Pläne unterbreitet. Ohne Er-
folg. Stephan sei einer von welt-
weit zwei Spezialisten für die
Mikroanalyse extraterrestrischen
Materials. Geht er, bleibt ein teu-
res Gerät im Keller der Uni unge-
nutzt. „Aber ich finde keinen an-
deren, der die Methode kann.“

Derweil beginnt Stephan zu re-
signieren. „Mir gehen langsam die
Ideen aus“, sagte er der „Glocke“.
Der Blick zurück auf die vergan-
genen zwölf Monate bietet nur
schwachen Trost: „Das war wis-
senschaftlich eine extrem erfolg-
reiche, produktive Zeit.“

Vor knapp einem Jahr freute sich Kometenforscher Dr. Thomas
Stephan, als er in Münster die ersten Proben des Staubes aus dem All in
Empfang nehmen konnte. Jetzt steht der international anerkannte
Experte vor der Arbeitslosigkeit. Bild: Bothe

––––– Internet –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Scherzbold blockt
Google-Seite

Minden (ddp). Die in
Deutschland am meisten ge-
nutzte Internetsuchmaschine
Google war in der Nacht zum
Dienstag stundenlang nicht er-
reichbar. Wer die Adresse
www.google.de eingab, lande-
te stattdessen auf den Seiten
des Mindener Internetprovi-
ders Goneo. Die Umleitung
war allerdings nicht das Werk
von Hackern oder Webpiraten,
die die Seite kapern wollten.
Verantwortlich dafür war of-
fenbar die mangelnde Auf-
merksamkeit beim aktuellen
Google-Provider.

„Wir waren selber völlig
baff“, sagte Stefan Maicher
vom Internetanbieter Goneo,
der sich in der Nacht mit den
Vorwürfen konfrontiert sah,
die Google-Seite illegal in Be-
schlag genommen zu haben.
Maicher hat für die Umleitung
Tausender Internetnutzer nur
eine Erklärung. Ein Kunde ha-
be demnach bei Goneo die Ad-
resse www.google.de bestellt.
Dadurch werde automatisch
ein Prozess in Gang gesetzt, bei
dem der Domainverwalter De-
nic beim aktuellen Provider
der Suchmaschine nachfragt,
ob dem Umzug der Adresse zu
Goneo stattgegeben wird. Der
Provider, den Google derzeit
nutzt, habe dem nicht wider-
sprochen, so dass der Umzug
durchgeführt wurde.

Wer der Kunde war, der sich
offenbar diesen Scherz erlaub-
te, konnte Maicher nicht sagen.
Bei Google war kurzfristig nie-
mand zu erreichen.


